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Aeues vom Tage.
Schiedsspruch für die sächsische Textilindustrie ist für

" >«' «Märt worden.
Unterstaatssekrctär im polnischen Außenministerium,

hi. ' hatte eine längere Unterredung mit dem deutschen Ge-
..Lauscher, bei der auch der bisherige polnische Gesandte

Dlschowfki. anwesend war.
Nach Meldungen aus Athen hat Präsident Konduriotis

^ ^ mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt,
^ -nftelos hat die neue griechische Regierung gebildet. Das
% >"""stcrium übernimmt Karapanos. Das Kriegsministc-

Ä t„ Ccil<,mnt Sofoulis . Der Antivenizclist Za'vizianos wurde
Mt ijb,!"' !ler, der Antivcnizelist Christomanos Verkehrsminister.

^ ^3ci!  Minister sind Vcnizelisten.
^ Hasen von Athen sind alle griechischen Schiff- infolge
JWeittc attctc >t Ausrufes eines Teilstrciks der Heizer und Jn-
!»i«a i. Auslaufen verhindert. Die Seemanns- und Heizer-
^lielo Oleneralstreik erklärt und alle Schiffsarbciten sind

■̂Og von den Philippinen gemeldet wird, ist die Stadt
^ ên Lavamassen des bei der Stadt liegenden Vulkans

**Hĝ 33 »z verschüttet worden. Die Stadt konnte noch recht-
, * Bewohnern verlassen werden.
P» ? ^ ' uniapolis (Nordamerika) wütete ein Tornado, dem

“utkJ onen zum Opfer sielen. Der angcrichtetc Gebäude- und
: ^ Clt wird auf eine Million Dollar geschätzt.

einer Mitteilung der mexikanischenRegierung sind
. °k°cht im Staate Jaliseo von den Regierungstruppen
'̂Wische, darunter zwei katholische Priester , erschossen

Wieder eine Genfer Konferenz.
h». ^ Nf hat wieder einmal der S i che r h e i t s a u s -

F’Ueitsg* Völkerbunds getagt. Die Oeffcntlichkeit brachte
W». Lotungen ein nicht gerade sehr großes Interesse ent-
pn ^ a§  ist zwar zu verstehen, aber trotzdem bedauerlich,
i teeh1••mcin"uch nicht verlangen kann, daß das Hin- und
**bie svc ner  die Sicherheit der Staaten als Voraussetzung
»ez Wüstung mit atemloser Spannung verfolgt wird,

die Verhandlungen immer wieder — und
8cv •’ttan  sie nicht unbeachtet lassen—: dcnMangel

Ar ' .s iv i ll i g ke i t bei den E n t e u t e st a a t e n ,
^ " pc>ck" st" ngs Problem wirklich ernsthaften.

•U*>*

u. *''(($Ht
?lein sagen, daß der ganze Sicherheitsausschnß sein
^ di? nur dem Bestreben verdankt, die Debatte

gr oßs-i'
m

t̂un9 hinauszuschieben und damit natürlich auch
^obc '’ufn3 selber zu vertagen. Frankreich  hat diese
*’Hilir Jll nbcn. Es hat sich zwar im Versailler Vertrag

z u
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rot tw[

ich ft7.Vl”) CIt Abrüstung verpfichtet,  dann aber sich
fctäftfijlf c Formel zurückgezogen: Abrüstung — jawohl,

?site muß eine Garantie für die Sicherheit unserer
,fs Ickin, offen, d. h., wir müssen gewiß sein, daß wir nicht

'en Tages von irgend einem Nachbarn überfallen
M>ig wir diese Gewähr haben, dann kann die Ab-

iefe ’# ««eu . Bilden wir daher zunächst einen Ausschuß,
Srl-Vorfrage . .

8 3iej !̂ ^ er wieder über die Sicherheitsfrage!
tetzt abgeschlossenen dritten Tagung des Sicherheits-

^'0 schon vor Monaten eingereichten deut-
oll !? 'öge zur Kriegsverhütung usw. vor. Sie gaben

tämA  onnd genau festgelcgte Rechte im Falle einer
oder bereits eriolater Feindieliakeiten. Llbre An-

die Sicherheitssrage — behandelt. Von
8en, die er machen wird, hängt es dann ab, in

„ ..uptfrage — das^Abrüstungsproblem —
e" kann. Und nun verhandelt man schon seit Jahr

«rBläg
i>?s .die 'Hauptfrage

>c
npfi 0fllt  ,

rg Sa®
tstraH®,

h)üvs°^ r bereits erfolgter Feindseligkeiten. Ihre
V». V /-»V 4,4.s bTY)das denkbar größte Maß von „Sicherheit" be-

rs
im OeS'(v
.Debuco/jii
nitf, F‘ ofS

irungs-

Ä ?} "ud den Völkerbund erst zu dem machen, was er
Heotiou’(!tt  foll : zu einem Instrument des Friedens unter

'hle/s «.̂ '?so deutschen Anträge, zu denen in der Zeit,
!-K" Tteis? 'Urichtung verstrichen war , die einzelnen Regie-
'' Aljftiomcit,  hatten, wurden von Staatssekretär

eilt» r ''*** vertreten . Wie zu erwarten war , fanden
sV ^ kühle Aufnahme. Besonders schroff trat

^she '? urdigerweise der englische  Delegierte,
t.v' en {f SUn  entgegen , dessen Einwände dann bei dem

fJ-9 c n Vertreter lebhafte Unterstützung fanden.
gMge ^ der d̂ie Franzosen  gegen wirklich praktische

m

erste opponierten, hat man diese Rolle jetzt den
"derlassen. Ihr Vertreter , Lord Cushendun, ist

’! • .ai^folget Lord Cecils,  der sein Amt beim
Utz.Je S(Bw.”>er Icgtc, weil er mit der Art und Weise, wie
J, h,; oehĝ^ pUngsfrage behandelte — oder besser gesagt:
'lr i? u,̂ . ölte— nicht einverstanden war . Lord Cushendun

„zuverlässiger" Manu

iO
ijr blS coez'f’ '
der d

;ratis

^ — nicht einverstanden war . Lord Cushendun
t  CffeH in dieser Frage ein .. ' "ssA ""
s» * der Absichten der englischen Regierung
>. ' ^ yyr̂ 'sideten. Er brachte einen Antrag ein, der die

'Ichläge stark verwässert und daher auch Annahme
h) •

Bilanz auch dieser Genfer Konferenz nur
.istiva aus . Wir wollen nicht sagen, daß sie
b'os ausgegangen sei — sie hat eine Reihe von

Das Echo der Regierungserklärung.
Prcsscstimmcn des In - und Auslandes. — In Berlin im all¬
gemeinen günstige Ausnahme. — Wird ein klares Vertrauens¬
votum verlangt werden? — In Paris teils Zustimmung, teils
Widerspruch. — Pariser Stimmen gegen die Rheinland¬

räumung . — Befriedigung in Amerika.

Berliner Pressestimmen.
Für die „Deutsche Allg. Zeitg." war die Regierungs¬

erklärung eine Enzyklopädie aller schwebenden politischen
Fragen, aber ohne Antworten . Sie war ein „Tarnvorhang ",
von dem man erst abwarten muß, welche Absichten sich hinter
ihm verbergen. Der „Tag" spricht von billigen Beteuerungen,
von einem ganz verblaßten Schwarz-Rot-Gold. Die Sozial¬
demokraten würden wenig Freude haben. Die Regierungs¬
erklärung sei ein mattes Notprogramm . Für die „Voss. Ztg "
ist das Regierungsprogramm kein mühseliges Konipromiß,
sondern eine gemeinsame Arbeit von Persönlichkeiten, die auf¬
einander abgestimmt sind, und die im wesentlichen überein-
stimmen. Nach dem „B . T." gleicht das Regierungsprogramm
manchmal einer etwas zu vorsichtig gezogenen Diagonale, die
sich ans den widerstrebenden Wünschen der Regierungsparteien
ergibt. Immerhin zeige das sehr spezialisierte Programm,
daß die Regierung stark sei. Darum sollte sie ein klares Ver¬
trauensvotum verlangen.

Für die „Voss. Ztg." wie sür das „B. T." ist die neu«
Regierung eine Negierung aus lange Sicht. Der „Börsen-
kurier" spricht von einer Thronrede, da die Regierungserklä¬
rung so überparteilich gefaßt worden sei, daß das Fehlen aller
kämpferischen Klänge beweise, daß die neue Regierung ein«
Regierung des Beharrungszustandes , eine Regierung der deut¬
schen Stabilitätsepochc sein wolle.

Die Ausnahme in Paris.
Die Pariser Presse bringt über die Regierungserklärung

des /neuen Reichskanzlers Hermann Müller ausführliche Be¬
richte und größtenteils längere Kommentare.

Im allgemeinen wird der gemäßigte Ton der Regierungs¬
erklärung hcrvorgehoben, von der Rechtspresse jedoch an der
Forderung nach der sofortigen Rhcinlandräumung Anstoß ge¬nommen.

Der „Matin " erklärt, Hermann Müller habe von Anfang
bis zum Ende eine logische und vernünftige Rede gehalten. Da
die nationalistischenVertreter aus der Regierung ausgeschieden
seien, habe der Verzicht auf den Revanchegedauken zum ersten
Male amtlich auf der Reichstagstribüne ausgesprochen werden
können. Der „Petit Parisien " sagt, Hermann Müller habe
einen gemäßigten Ton angeschlagen.

Die Rechtspresse findet, daß zwischen den Forderungen
Hermann Müllers und denen der Nationalen kein Unterschied
sei. An die Erklärung über die Rheinlandräumung an¬
knüpfend, kommt das „Echo de Paris " zu der Auffassung,
Deutschland könne solange nicht an Revanche denken, als cs
den Rhein nicht wicdcrcrlangt habe. Dann hätte es die In-

Vertragsmnstern für Sicherheitspakte usw. genehmigt —, aber
man muß sich darüber klar sein, daß durch diese  Art der Be¬
handlung die A b r ü st n n g s f r a g e — und darum geht es
doch schließlich! — wenn überhaupt, so doch nur sehr langsam
vom Fleck kommt. Was ja der Zweck der Uebung ist — so, wie
ihn wenigstens die Ententeseite auffaßt . Für Deutsch¬
land  ergibt sich daraus die Notwendigkeit, mit doppelter
Energie darauf hinzuwirken, daß mit dem im Versailler Ver-
rrag feierlich gegebenen Versprechen der allgemeinen
Abrüstung endlich einmal Ernst gemacht wird. Mit Recht
sagt die programmatische Erklärung der neuen Reichsregie-
ru'ng: „Die Entwaffnung Deutschlands ist bis zum letzten Ende
durchgesührt,, und kein Staat hat so viel für die allgemeine
Sicherheit getan wie Deutschland . . . Die Welt muß sich
darüber klar werden, daß es auf die Dauer ein unmöglicher
Zustand ist, daß ein großes Land wie Deutschland einseitig
abgerüstet sich inmitten von Ländern befindet, die bis an die
Zähne bewaffnet sind." Es ist in der Tat so, aber wie lange
noch wird es gehen, bis die Gegenseite das einsieht?

Sechs Kinder bei der Explosion einer Handgranate
getötet.

, Kattowitz,  5 . Juli . In Tarnowitz ereignete sich ein
schivercs Unglück. Kinder fanden beim Spielen eine Hand-
zranatc, die explodierte. Sechs Kinder im Alter von drei bis
lehn Jahren wurden sofort getötet, vier Kinder schwer verletzt.
An dem Aufkommen der Schwerverletzten wird gczweifelt. Die
polnische Presse benutzt diesen bedauerlichen Unfall zu einer
neuerlichen Hetze gegen die Deutschen, indem sic behauptet, daß
die Handgranaic in einem Hanse gefunden worden sei, in dem
m der Abstimmungszeit ein deutsches Abstimmungskommissa-
riat eingerichtet war. Die Behaupfttng entbehrt' jedoch derGrundlaac.

strumentc seiner Revanche in der Hand. Die Rheinland¬
räumung müsse daher möglichst hinausgefchoben werden. Auch
müsse die sranzösische Regierung so schnell Wie möglich ihre Auf¬
fassung bekanntgeben.

Von der Linkspresse faßt der „Quotidien " seine Meinung
dahin zusammen, daß das neue Kabinett in außenpolitischer
Beziehung seinen Willen zur Verständigung aufrechterhalten
und friedliche'Ziele verfolgen werde.

Das „Oeuvre" weist daraus hin, das; das Rheinlandpfand
für Frankreich mit jedem Tag mehr an Wert verliere und
Frankreich weder materiell noch moralisch Nutzen daraus
ziehen könne, wenn es nicht zur rechten Zeit in Verhandlungen
eintrat . Es sei nun an den Alliierten, ihr Programm sest-
zuleqcn, sowie zu bestimmen, welche Partie sie zu spielen
wünschten. Recht ausführlich auf die Rhcinlandsragc geht der
„Peuple" ein. der die Rheinlandfrage als die dringendste Frage
»er europäischen Politik bezeichnet

Guter Eindruck in Amerika.
Wie aus Washington gemeldet wird, wird die Regierungs¬

erklärung des Reichskanzlers Müller allgemein mit großer
Aufmerksamkeitgeprüft. Der Hinweis darauf , daß auch die
neue Reichsregierung an der bisherigen Außenpolitik fest-
halten werde, hat Befriedigung hervorgerufen.

Mit besonderer Genugtuung ivurde die Ankündigung des
Reichskanzlers begrüßt, daß Deutschland bereit fei, den Kellogg-
Pakt zu unterzeichnen. Man gab bei dieser Gelegenheit der
Hoffnung Ausdruck, daß, nachdem Deutschland als erster Staat
seine Zustimmung geäußert habe, nunmehr die anderen
Staaten bald Deutschlands Beispiel folgen würden.

*

Die ersten Arbeiten des Reichstages.
Zwischen der Regierung und den hinter ihr stehenden

Parteien des Reichstages ist eine Vereinbarung getroffen wor¬
den, vor der Sommerpause des Reichstages nur noch die
Amnestiefrageund die Frage des Verfassungstages und die er¬
neute lleberweisung des Strafgesetzbuches an den Strasrcchts-
ausschuß zu erledigen.

Stcuersragen sollen in der gegenwärtigen Session nicht
mehr behandelt werden. Auch eine eventuelle Senkung fon
Lohnsteuer und der Einkommensteuerbei kleineren Einkommen
wird allerhöchstens im Herbst erfolgen.

Die Amnestie.
Wie aus Berlin gemeldet ivird, setzte Reichsjustizminister

Koch im Reichstag seine Besprechungen mit den Vertretern d̂er
hinter der Regierung stehenden Parteien über die Amnestie¬
frage fort. Die Beratungen führten aber noch nicht zu einer
Einigung. Sic sollen deshalb am Donnerstag fortgesetzt wer¬
den, und zwar unter Hinzuziehung von Vertretern der deutsch-
nationalen Fraktion und der Länder. Der Vorsitzende des
Rcchtsausschusses, Abg. Dr . Kahl, hat deshalb die für
Tonnerstagvormittag änberaumte Sitzung des Ausschusses zur
Beratung der Amnestiesragcabgesagt.

300000 junge Ehepaare
wohnen bei den Ellern!

Ein unhaltbarer Zustand!
Das Statistische Reichsamt stellt in „Wirtschaft und

Statistik" soeben genau fest, wieviel )unge Ehepaare in den
Groß- und Mittelstädten heute infolge der Wohnungsnot
gezwungen sind, bei Verwandten, vor allem bei den Eltern,
zn wohnen.«

Die Zahl der durch die Akcichsivohnungszählungam
16. Mai 1927 scstgcstcllten Haushaltungen und Faniilicn
ohne selbständige Wohnung beträgt in den Großstädten etwa
481000, in den Mittelstädten rund 80 000. Davon leben in
den Großstädten 254 000 oder 52,7 Prozent, in den Mittel¬
städten 49 000 oder 61 Prozent bei Verwandten. Mehr als
die Hülste aller Untcrvermietcrfamilien ist also mit dem
Wohnungsinhaber verwandt, in den Mittelstädten sind es
sogar über sechs Zehntel. Es ist dabei festzustcllen, daß von
den bei Verwandten wohnenden Familien über vier Fünftel
bei den Eltern untcrgcbracht sind.

Von der Gesamtzahl der verwandten Untcrmietersamilie«
wohnt in den Großstädten jede vierte, in den Mittelstädten
fast jede dritte bei einem Elternpaar.

Blutige Kämpfe zwischen Zigeunern.
Wien, 5. Juli . In Schreibersdorf im Burgenland kanr

cs zwischen zwei feindlichen Zigeunerbanden zu eineni blutigen
Kampf, der zwei Stunden dauerte. Zwölf  Zigeuner wurden
durch Schüsse verletzt. Ein Zigeuner wurde mit einem Bauch¬
schuß ins Krankenl)aus gebracht, wo er starb. Vier andere
Zigeuner wurden schwer verletzt. Die Erhebungen der Polizei
sind dadurch erschwert, daß die Zigeuner die Namen der vater
nicht angeben wollen.



Lokales.
Flörsheim a. M ., den 5. Juli 1928.

—r . Hochsommer. Der Monat Juli , auch Wärmemo¬
nat genannt , in den wir mit Anfang dieser Woche einge-
treten sind, hat uns ziemlich unvermittelt hochsommerliche
Witterung gebracht. Heiß brennt die Sonne Tag für Tag
vom wolkenklaren Himmel herab und läßt die im Freien
arbeitende Menschheit unter ihren sengenden Strahlen er¬
matten . Dock die Wärmeentwickelung ist nötig , damit
die Früchte des Feldes , die in ihrer Entwickelung durch
die bisherige Kühle etwas zurück waren , jetzt der Reife
entgegengeführt werden . So sehen wir , daß das Korn,
diese Hauptfrucht , auch bereits anfängt zu,bleichen , sodaß
die Ernte wohl zur gewohnten Zeit stattfinden kann . —
Auch dem Weinstock ist die warme Witterung sehr günstig.
Die Blüte der Reben verläuft dadurch gleichmäßig und
schnell, so daß es keine „Durchfälle " bei den Gescheinen
gibt und auch der schädliche Heuwurm , aus dem sich spater
der Sauerwurm entwickelt, sein Zerstörungswerk nicht trei¬
ben kann. Auch für die Blattkrankheiten des Weinstockes
sind Sonne und Wärme die besten Bekämpfer.

Aus dem allerfernsten Osten.
erhielt dieser Tage die Familie des Kaufmannes Herrn
Burkhard Flesch hier ein Dankschreiben von Ino ue Ai
einem japanischen Bankdirektor früh , in Sapporo , der Christ
geworden ist und an welchem Platz bis vor einiger Zeit
der Sohn des Herrn Burkhard Flesch, Pater Ladislaus
Flesch, als Missionar wirkte . Hören wir zuvor , was
P . Ladislaus selbst zu dem ob seiner bilderreichen Wen¬
dungen unseren europäischen Ohren recht fremdartig
klingenden Schreiben zu sagen hat:

Litt

„Odomari , den 9. Juni 1928
Meine Lieben!

u Ertrunken ? Gestern fanden 2 junge Leute an der
Schleuse, auf der Flörsheimer Seite Kleider und Akten¬
mappe , auch Uhr und Wertsachen, die ein Reisender mit
Namen August Höhenberger aus Heidenheim (Bayern)
dort niedergelegt hatte . Anscheinend wollte der Mann
ein Bad im Main nehmen und ist dabei ertrunken.

— Die Gesellenprüfung bei Opel mit der Note „Gut"
bestanden haben die Lehrlinge Josef Schrode, Jakob Nau-
heimer und Ludwig Allendorf . Desgleichen bestanden die
Lehrlinge Franz und Peter Eutjahr , Johann Heun, Fritz
Schellheimer und Peter Stehle ihre Gesellenprüfung . Wir
gratulieren den jungen Handwerkern und wünschen ihnen
alles Gute für die Zukunft.

Sommerwetter . Am Dienstag war die Sonnenglut
so stark, daß in der Mittagszeit im Schatten mehr als 39
Grad nach Celsius an Wärmetemperatur gemessen wurde.
In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch kam es dann
zu tropenmäßigen Eewitterentladungen . Das blitzte und
krachte die ganze Nacht aus allen vier Himmelsrichtungen
und Sturm und Regen ergänzten das Konzert . — Daß
das Unwetter größeren Schaden angerichtet , ist bis jetzt
nicht bekannt geworden.

Um die me Niel.
Am Montag abend fand im kathol . Eesellenhaus eine

Besprechung interessierter Personen statt , welche dem Prob¬
lem der Beschaffung einer neuen Orgel für die hiesige
kathol . Pfarrkirche ernstlich nähertreten sollten . Es wurde
dabei bekannt , daß unsere Orgel bereits um 1750 gebaut
wurde und im Jahre 1804 als gebrauchtes Instrument
hierher gekommen ist. Alle möglichen Reparaturen und
Umwandlungen mußte sich diese in den verstossenen 180
Jahren gefallen lassen. Jetzt ist es aber soweit , daß kern
Meister mit seiner Kunst noch etwas zur Erhaltung des
alten Werkes ausrichten kann. Es muh also ernstlich ver¬
sucht werden ein neues Instrument zu beschaffen. Daß
hierzu viel Geld gehört , ist klar und da es hier in Flors¬
heim schon eine große Menge öffentlicher Aufgaben zu er¬
füllen gibt , ist nicht leicht zu ersehen, woher die Mittel
genommen werden sollen. An Vorschlägen hierzu war je¬
doch kein Mangel . Man einigte sich schließlich aber da-
rauf hin , daß eine besondere Kommission die Sache m
die Hand nehme und zu gegebener Zeit mit ihren Vor¬
schlägen an das Publikum herantreten solle. Wir glauben
sicher, daß jeder gern sein Scherflein zu dieser guten Sache
beisteuern wird.

Ich schicke Euch hier einen japanischen Brief , er ist
eigens für Euch geschrieben, ein Christ (Bankdirektor ),
mit dem ich in Sapporo in nähere Beziehung getreten bin,
hat ihn mir geschickt, ich möchte ihn Euch schicken. Der
Brief ist natürlick in hochfeinem Schriftjapanisch ge¬
schrieben, von dem ich selbst noch nicht viel Ahnung
habe , und das auch sehr schwer ist. Ich habe mir den
Brief darum erst in gewöhnliches Japanisch , wie es ge¬
sprochen wird übersetzen lassen und dann ihn ins Deut¬
sche übersetzt. Die Schriftsprache hat nämlich ganz an¬
dere Wörter und auch eine ganz andere Grammatik
als die Umgangssprache . Als ich in Sapporo war hat
mich der Bankdirektor öfter besucht, und ich bin auch
öfter in seiner Familie gewesen, so wurden wir allmäh¬
lich gut Freund . Aber daß er sich mit seiner Familie
bekehrt hat , ist doch wohl nicht mein Verdienst.

Ich bin freundlich zu ihm gewesen, das hat vielleicht
dabei mitgeholfen . Denn der Japaner empfindet das
vielleicht mehr als sonst einer , wenn einer freundlich
zu ihm ist und er merkt, daß man es wirklich gut mit
ihm meint . Wenn einer hier in Japan leicht zornig
wird , dann kann er einpacken, denn dann erreicht er
nichts . Allerdings muß man dabei manchmal schon eine
fast unendliche Geduld haben . Bei dem Bankdirektor
und seiner Familie wurde die allerdings nicht auf eine
harte Probe gestellt, denn sie hatten guten Willen und
waren auch immer sehr freundlich . Bevor ich von Sap¬
poro wegging , mußte ich mich unbedingt mit ihnen noch
photographieren lassen, ich lege ein Bild hier bei . Viel¬
leicht schreibt Ihr ihm auch einmal einen Brief , ich
werde in dann ins Javanische übersetzen und im zuschik-
ken, er wird sich gewiß freuen . Sonst gibt es hier eben
nichts Neues . Für Eure lieben Briefe vielen Dank.

Grüßt bitte alle , was gibt es daheim Neues ? j
bald wieder . XPsl

:iijM atzMit den herzlichsten ©‘“' l
Euer P . Ladislaus 5^ * 05 ■
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Uebersetzung des japanischen Briefes . (
„Hochwürden P . Ladislaus , seinen verehrten IS'

Gerade eben ist hier herrliches Frühltngswem
freue ich mich, daß es Ihnen allen immer nw
mehr gut geht . Das Glück. Sie kennen zu lern«' '
ich nicht empfangen ; aber bei P . Ladislaus e p
ich mich oft nach Ihrem Wohlergehen . GerE
ich Sie einmal besuchen, aber wie soll ich das
Da Eie in einem durch Meer und Berge raust>̂.
Meilen entfernten Lande wohnen , wird mein ,
leider nicht in Erfüllung gehen. — Ich und
milie waren im Glauben sehr schwach; aber , 'ehx̂ .
P . Ladislaus hierher gekommen ist, konnten ® ;
seine Güte in die Zahl der katholischen Christen «»' $
Da ich als Mensch auf keinen Fall diese grE
tat vergelten kann, wird der allbarmherzige
Ihrem Sohne seine erhabene Enave erteilen.
Japan die Lehre Gottes mitzuteilen , hat der » b
allein im fernen Deutschland die Kniee seiner
verlassen . Ich glaube , daß dieses große Werr .,
Tat die erhabenste Aufgabe dieser Welt ist. i
paner sind dafür vom Grunde unseres Herzen^
bar . Wenn die Vielen des japanischen Volkes- ^
Katholische Kirche noch nicht kennen, durch du
des Missionars das Glück des Himmels erlang'
werden sie gewiß vor Ihnen als seinen El
Haupt beugen und danken . M

Vordem war ich Christ in der Präfektur ^
bin aber am 20. April hierher umgezogen. M,
meinem Umzuge erhalte ich öfter von P . nt^
Briefe . _ , A

Der Inhalt dieses 'Briefes ist in der Tat un» .. », ^
aber wenn Sie ihn gut lesen könnten , wäre ick»„„{(tob

[li'E A
1 Neljd

Bis ' zu Ihrer gefälligen Antwort biete ich 3h^
hier dar . Lassen Sie es sich gut gehen!

Seien Sie gegrüßt
Jnone.

Im 3. Jahre der Showazeit , im 5. Monat , «>" ' ' | jjj^
Japan , Pokohama.

wird . Wer noch nie etwas von der riesigen Naturgewalt
einer Sturmflut hörte , oder wer es hörte und eine wirk¬
liche Flut noch nicht erlebte , dem ist Gelegenheit gegeben
sich diesen Schrecken der Schiffer und Küstenbewohner im
Film anzusehen.

Zur Vürgervereins -Versammlung

Sturmflut , so heißt der neue Film der in den „Tau-
nuslichspielen " am Freitag und Sonntag abend vorgefuhrt

wird uns noch weiter geschrieben: Die Versammlung am
letzten Montag im Hirsch war sehr stark besucht. Em
Zeichen, daß dem Vürgerverein reges Interesse entgegen¬
gebracht wird . Nach Eröffnung der Versammlung durch
den Vorsitzenden Verlesung des Protokolls von letzter
Monatsversammlung . Es folgte Eingang in die Tages¬
ordnung . Zuerst Bekanntgabe der durch die Gemeinde
einqegangenen Antwortschreiben auf die in vorletzter Ver¬
sammlung gefaßten Beschlüsse. Nach Beschluß der Ver¬
sammlung sollen in Zukunft Anträge spezifiziert einge¬
reicht werden . Es folgte Verlesung der an die einzelnen
Parteifraktionen abgesandten Schreiben über Verhalten
bei dem Verkauf des Gemeindegeländes an die Firma
Dyckerhoff. Wie der Referent , Herr Höckel, mitteilte , be¬
darf dieser Verkauf erst noch der Genehmigung des Kreis-
ausschuffes. Eine Fraktion hat bereits Einspruch gegen
den Verkauf erhoben und der Vürgerverein schließt sich

wenn angängig ^ein Projekt für Anlage Zeines

durch einen Sachverständigen der Mainwasserv «. SM,
erläutert und aus der Versammlung der Antrag . Jl%

leiiiEz tofei
äesel §
.net«5 e3.
n ®ef ftil

_ _ ^ _ _ , , Hiera Äj
zu verlassen , das ausgeworfene Geld für nächî MMtNi

bades in den Bachwiesen vorzuschlagen. Die Bein lex
welchen die sporttreibenden Vereine sich in diele
legenheit unterzogen haben fanden allseitig Aner
Es soll, wenn noch möglich, ein Gesuch an den v j-
Vorstand gerichtet werden , diesen Punkt für die

5»!

sicher zu stellen und dann etwas Richtiges 3U ^ J ^
Die Versammlung schließt sich diesem Vorschlag! -epi ®ttji
mig an . Es folgte die Aufnahme von neu anfjjl J
Interessenten zum Verein , dessen MitgliederzaY ' D ,1 rrzcky' K J t
das zweite Hundert erreichen wird . Der inteff^ UM
Punkt der Tagesordnung war die Frage:
der Vürgerverein an den im Oktober «n
meindewahlen ? Nach lebhafter Aussprache ^

,°»>s
‘otttgeheime Abstimmung mit großer Mehrheit die .

dieser Frage . Betr . Listenverbindung ergab der ^ | <
mige Beschluß an die verschiedenen Berufsorgan^
dieser Frage . Betr . Listenverbindung• -•••• ;:r « i
kamen noch interne Vereinsangelegenheiten zur

Schauspieler des Lebens
Roman von Luise Westkirch
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Er klingelte. „Den Brief zur Post nach Wehlheide."
Aber das Herz tat ihm weh; das Schicksal dieser Familie,

das er nicht abwenden konnte, bedrückte ihn. Hart muß
fein, wer Menschen leiten, wer Menschen nützen will, dachte
er. grausam , unerbittlich wie die Natur , die auch hundert
Leben vernichtet, damit hunderttausend gedeihen. Aber die
Natur ist blind. Da liegt der Unterschied. Uns sehen die
Augen unsrer Opfer an . wenn wir sie unfern Göttern oder
Götzen schlachten. Würde er in Ewigkeit Fahrkes . des ver¬
haßten Dolmetschers bedürfen, der die Sprache seines Her¬
zens feinen Arbeitern in die ihnen allein verständliche über¬
setzte, — schlecht, fehlerhaft übersetzte? Konnte er selbst diese
Sprache niemals , niemals lernen ? Würde e,r nie zu lesen
vermögen in den Seelen, seiner Leute?

Der Kohlenstreik war vorüber , die Krisis überwunden.
Langsam hoben sich die Einnahmen der Hütte bei den ver¬
änderten Löhnen. Ihr Bestand war gesichert. Er konnte
seine Aufmerksamkeit wieder seinem Reformationswerk zu¬
wenden. Und er merkte ein Keimen und Sichregen nach
der langen Stille , die dem Gewitter jener Aufruhrsnacht
gefolgt war . aber er konnte die Art der Pflanze nicht er¬
kennen, die da keimte. O, wer die Zeichen richtig zu deuten
müßte, in denen geheimnisvoll die Zukunft sich verkündet!

9.
Karl Ziefeniß und Rike Petersen heirateten . Sie heirate¬

ten an einem Sonntag , in geziemender Rücksicht auf Lade¬
wig, der gern wieder einmal sein Haus voll sehen, und auf
die Jugend in Wisselrode, die endlich einmal wieder ein Fest
feiern wollte. Rechts von der Tür saßen die Mütter des
Brautpaars und die Matronen , sehr gut abgeseist und Staat
machend mit steif geplätteten Hauben und sinnig gemuster¬
ten Umschlagetüchern, saßen don um die Kaffeetassen, wie
sie alltags um die Koksstücke auf dem Hof der Hütte hockten,
und rührten ihre Zungen hier wie dort . Links vor der
Stube des Wirts mit ihrem Schiebfenfterchen. dem Ausguck
in die Gaststube, war der Stammtisch der Familienväter,
der Männer , die etwas bedeuteten aus dem Werk und in

der Kolonie. Das Brautpaar mit den geladenen Gästen
hatte den Mitteltisch inne. und ringsum saßen und standen,
lachten und tranken die ungeladenen. Man wartete auf die
Musikanten von Wehlheide: es war Erlaubnis zum Tanz
erbeten und von der Leitung des Werks in Gnaden ge¬
währt wordene

„Wenn schon, denn schon. Unser Karl läßt sich nich lum¬
pen," erklärte die Zieseniß. stolz wie eine Henne. „Un mich
is es jetzt auch ganz recht, daß er mich aus 'n Haute un von
'n Tische kommt, Petersen . Abgeben tun die Jungens doch
nie, wie sie müßten . Mit Mädchens is da 'n ganz anderen
Schnack. Unsre Olga, die läßt mich nich aus 'n Trocknen
sitzen."

„Die hat ja wohl 'n rechtes Glück gemacht in der Stadt ."
meinte die Kollmann sauersüß. „Was man nich erlebt!"

Die Zieseniß war eitel Stolz . „Na , ich sage Sie ! Das
is 'n Staat und ein Reichtum da ! Essen — all das Feinste
und Beste. Sie fragen ihr ordentlich, was sie haben möchte,
und was die andern Mädchens find, die müssen ihr aufwar¬
ten. Ausfahren alle Tag ' in 'ner feinen Schimmelkutsche.
Und außer für den Jungen braucht sie keinen Handschlag zu
tun. Und dann sechzig Mark monatlich un alles frei. Die
ksnn's wohl aushalten ."

„Nu ja, nu ja," murmelte die Petersen , innerlich kochend
vor Neid. „Jedes auf seine Manier ."

Und die klapperdürre Frau Ballin fragte spinös: „Dann
werden Sie Ihr Mincheu ja wohl für dasselbe Gewerbe er¬
ziehen, Ziesenißen?"

„Wie Gott will," sagte die Zieseniß ergeben. „Man muß
das Schlimme hinnehmen. Warum soll ich mir über das
Gute nich freuen ?"

Der Klang eines Walzers brach jetzt in das Stimmen¬
geschwirr. Die jungen Leute flogen von den Sitzen, der
Wehlheider Musikanten gewärtig.

Es war aber bloß ein Leierkastenmann, der orgelnd über
die Schwelle stolperte, dann plötzlich mitten in der Melodie
abbrechend, den Schlapphut zu Boden warf und lachend vor
den verwunderten Wisselrodern stand.

„Alte Bekanntschaft? He? — Was ? Soll ich Euch ein
Lied aufspielen aus besserer Zeit ?"

„Gott Strambach ! Der rote Jakob ! Der rote Jakob !"
Ladewig schoß herzu wie ein Stößer . „Wollen Sie mich

ins Unglück bringen ? Gehen Sie weiter ! — Gehen Sie
weiter !"

„Verschnaufen wird eins sich doch bei Ladewigen noch
dürfen ? — Du fauler Kunde! Bin ich nich sieben Monate

gewesen?lang dein Kumpan und Duzbruder^
kommst du mich so? Schäme dir , Ede." . gjj

„Reden Sie doch nicht lang. Machen Sie , daN
ter kommen. Es geht nich, daß Sie bleiben. Es -
lich nich."

Aber Jakob hatte sich breitspurig an den Hona
tisch gesetzt. „Kerls, ihr seht aus wie die Spatze' '
donnert ." ..jtia . '

„Ladewig hat recht," sprach Zieseniß bedacht
sollten weiter gehen. Sie haben uns erst nichts
bracht, und jetzt können Sie uns nur ins Unglück

„Gehen Sie weiter," sagte auch Petersen . verdrüv
Zieseniß es einmal wieder zuerst gesagt hatte . , $

Jakob klopfte auf den Tisch. „He Wirtschaft-
Tulpe ! 'n Schnaps auch! — Zum Warmbads!
Krautköpfe! Is das eure ganze Courage ? Leben ^
gebracht in euren Sumpf . Jetzt is das hier verd,^ (n
geworden. Aber wartet man ! Wartet man!
wieder anders herum." )

„Weiht du, Jakob, " sagte Kollmann langsam-
sind wir gewesen wie die Heuochsen—"

Jakob lächelte ironisch. „Siehst du's ein. ^
Das is jut." „|f, f;

„Aber," fuhr Kollmann fort, „selbst ein
er sich mal feste verbrannt hat, läuft nich in de» br ,
Stall zurück. Drum könntest du dir eigentlich
sparen."

Die andern Männer stimmten bei.. - -- jjfit
„Unser Minchen," sagte Zieseniß, „die lernt 'p

Vers in der Schule. Der scheint mir nich duinM
einmal viele Frösche in einem Sumpf drin —" „ tw

„Als wie ihr Arbeiter in der Arnsfelder Hütte-
Jakob . ü„i

„Als wie wir Arbeiter , ja . — Die hatten ^ f
einen großmächtigen Holzklotz. Der war still ut>
tat keinem Frosch je was zu leid -r- " ,, r

„— Als wie der Relling !" Kollmann klatsch'
Vergnügen auf die Schenkel.

„Als wie der Relling . meinetwegen. — Da
dummen Fröschen der Kamm. Und weil Ausm^ !>’
niemals aut tut . so kriegten sie denn einen and .niemals gut tut, so kriegten sie denn einen anl
Dieser König aber war der Storch." &ci'

„Das 's gut !" schrie Petersen und schlug am
„das is sehr gut." „ ,

„Den Storch sollten wir ja wohl auch kennen- n ff1
(Forisetz'ch

s.



Neues?

slaus

Ms W uni) Fttll.
Ifcn!ntie  ’ n Nüsselshetm . Nachstehend geben wir die

Gewinn -Nummern zur Gewerbeschau-Lotterie in
Geheim wieder . — Komplette Ziehungslisten können
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a. M ., 4. Juli . Der Landrat hat im Einver-
; aut *. ■. ftotn,'"«. 111 h dem Kreisausschutz und dem Nass. Feuer-
nnten L'and den bisherigen Kreisbrandmeister des Kreises
hristen ei"̂ -vampfwa^ ^ reibesitzer "" ^‘‘ l,let|ter desje große
rzige ßo ,teilen.
at der
e seiner
ie SQSct artjfIt ist.
i Herzens
; Volkes,
urch die
!L" Ä-

neuen
Peter Ehry , auch zum Kreis-

Main -Taunus -Kreises ernannt.

^I °oê ? °rmstadt. (Unwetter .) Schwere Gewitter mit
verbunden zogen über die Bergstraße und den

■ Der Blitz hat stellenweise gezündet, auch der
durch Hagelschlag ist in manchen Gemeinden groß.
Darmstadt . (Fahrlässige Tötung .) Im
d. Js , wurde der Bürgermeister Wannemacher von

iok'ch von dem Antovcrmieter Hch. Haumuller aus
ctm«nt dem Auto auf der Straße nach Langen über»

k vud so schwer verletzt, daß nach einigen Tagen der
'tiLc Vat. Haumüller hatte sich vor dem Bezirksschosfcn-
“tvegcn  sahrlässigcr Tötung zu verantworten und

Tat uab^s.
väre ichi.„fi
ich N'

EIno ttj
not, am 3'

limmbad g oj

I .zu fünf Monaten̂ Gefängnis verurteilt . Sowohl von
!nd ^ anwaltschast, als auch von dem Bestraften wurdenn Au-Me » Tk''"nwatt,cyan, ms aucy oon . . ... . .

ßa®1' k Urteil Berufung eingelegt, das in der Verhandlung
t Großen Strafkammer bestätigt wurde.A

mss Darmstadt. (Der n eue Pro v inzi aldcrektor
Der als Nachfolger von Dr . Kranzbuhler zum

.ikch daldirMor von Starkenburg ernannte , bisherige Kreis-
»abt,v Gebhard, hat am 2. Juli die Dienstgeschäfte in Darm-

ubernommen.
^7 Darmstadt. (B o r s i cht b e i m B a d e n.) Am Mon-

*.->".. sprang ein etwa Ikjähriger Bursche beim Baden im
Wasser, ohne sich vorher abzukühlen. Der Unvor-

^urde von einem Herzschlag getroffen und war sofort

, °iln  Darmstadt. (4 0 Jahre Darmstädter Frei-
lasserver̂ ,! S a n i t ä t s ko l o n n e.) Die Freiivillige Sani-
Antrag ,1  Wbr;„?'°Kolonne vom Roten Kreuz beging die Feier ihres
:ines Wfitc,,.1 Bestehens. Bei dem offiziellen Festakt hielt nach
>ie Bernrn' jjfo ' ven musikalischenVorträgen Professor Dr . Eugen
n diestl ^ Festrede, in der er auf die hohe Bedeutung des
n Anel '̂ k 's Nik'vviies. Mit Andacht und Ehrfurcht blicke man auf
n den ß ^ ■le itfctinf1Ct' in uneigennütziger Nächstenliebe und Hilfs-
ür »Ifek « . . . „Du sollst"deinen Nächsten lieben wie

bewahrheiten. Hoch klinge der
'! uruveil rocuna. Der Redner ging dann kurz

, Schichte der Kolonne seit ihrer Gründung ein und
angs^ iii 0t Männer , die in Ausübung ihrer Pflicht ihr

mr âhl H ih }cn- Auch ein Vertreter der hessischen Regierung er-
-r interb 'iî °nerke,,n->m ~ ' ■ lu  '

nächst̂ ^ ^E ? ! iäglich, ja stündlich bewahrheiten.
° -- / !- ,1 *” Ä" 6“ * ” “ “ «• ' “ '
-rschlaS^ UMte bJrc

m ^  v . . .
:Wj  Mschp ^ Vkennenden Aeußerungen das Wort . Namens
ii'Wsê A Landesverbandes ' ^ . - .

des
Betsiv?Wn m" ..Landesverbandes vom Roten Kreuz beglückwünschte

^ ^ hMldent , Geheimrat ' ' " "
" Hesm̂ ausgc, ..,, ..

- u . Landesverein gestiftete Ehrenzeichen
stz,pvtglieder. Am Nachmittag fand eine

auf dem Flugplatz statt, die einen sehr inter
BerM - L ^ '«»f nahn,.

»finden^ cin.
X

rötßanifeHK

ache
it die

erö . !
"E pivnn'wayen &

v. Hahn, die Kolonne und über¬
ausgeführte Ehrenurkunde, ferner das

u s 's ' s an einige
Am Nachmittag fand eine öffentliche

kt Veri^ , i 4 o;, nayi
en zur (Sch >veinep  e ft.) _

iPDictt̂ '1 v>ie Schweinepest ausgebrochen.
.A

In mehreren
Sperrmaß-

ßurden angeo'rdnet.
<u Miih Groß-Steinhcim. (Kleingärtner  t a g.) Der

>esen? Ä bicr*°^ Kleingartenbauvereine von Hessen, Sitz Ofsen-
r \t! Klein- und Groß-Steinheim seinen diesjährigen

daß V fiutj>5 fn0 ab. Aus allen Teilen Hessens war die Tagung
Es ^ Ä v» . Für die hessische Regierung konnte der Bor^

j J*fU« (rjc3 Vereins Klein-Steinheim Herrn Obcrfinanzrat
Hovork- Dl-TMNlstadt ), ferner die Bürgermeister von Groß- und

Zpatzsv- Ae» Jcheun sowie die Vertreter des Landesverbandes be-
^ Mahnung ' gibt er den Kleingärtnern mit auf

bedacht̂ ..- Kses , "Schafft Schönheit in euren Garten". Nicht nur
lichts es zu bauen, sondern für die Allgemeinheit
nalück fMti hatten* Schönheit, müßten Blumen geschaffen iverden.
verdrieß wcgung dürfe nicht zurückgehen,, es müsse alles

$ « ' |tbr« attl  Klcinaartenwesen . das den Gemeinsinn im
schasll„ ; den Schönheitssinn fördeve. In Vertretung

irnihall̂ sü ]lk  des^ ^udsvorsitzenden Rektor Förster hielt der Bor-
LandesverbandesBaden, Laube,  eine Ansprache,

ml 5 -- - . * » ■
J% i 'Woche Herr Emil Hügen,

Pr Cyc Malerarbeiten ausführen
'und, kam ins Wanken, wobei er
auf die Eingangs treppe fiel irnd

. . äuzog.

^k ‘JV ,ua-

„ «!«* ’ MI
Drä»" ^ ä %u

für die Bestrebungen fand.
(Vom  G e r ü st g e st ü r z t.) Verunglückt

-̂ oche Herr Emil Hügen, als er am Portal
er ir Malerarbeiten ansführcn wollte; das Gerüst,■1 stand , kam ins Wanken, wobei er aus nnbedeu-

sich innerliche

den
itlich die

(Der neue Rektor der Frank-
8buÜ ' versität .) Zum Rektor für das Ämtsjahr

Ut  Aivchsst ÖCt̂ ^Ivre Juftizrat Pros . Dr . Joseph Heim

«. y  ^ 8 »̂ * -WMWW ^ M
Hütte

n eu

(D i e Hand abgefahren .) Einem
wurde von einem Verkehrs-Omnibus

•̂ttu 0äqi*1„Mittwoch sollte vor dem hiesigen Schwurgericht
^ Muttermörder Horn ans Niederzeuz-

Am (Der Mordprozeß Horn ver-
Mittwoch '
. vcu iviuuti .uiui.utv «yuvu uu»

iviir-'^ tK* ' Termin mußte verlegt werden, und findet
' 13. und 14. Juli im Anschluß an den am

'und

atscd̂ ^̂ !^ t 0̂ K Qj!.,rtnei1i,en  Üebcrthal'cr M̂ordprozcß statt.
ttfirffj  f [ei»J1v b fl ,(Tntendaut Leaa kW ird Leiter derm[mm „«tov e*-•) Gr ? ~ - -* -• ' - ' • ~ ■■

U5t)%
Qlli)Cr Ji 1^ 0 als ft 1“' 1 er sich ausschließlich seinen musikalischen

yck OH fß stg.k ^ veralmusiküireitor widmen könne. Dem Er-
^Agcil b^8egeben worden. An Klemperers Stelle wurde

^ Staatstheater in Kassel mit der geschäftlichen
"' per beauftragt.

a»f

setzuvS

ff

/d Frankfurt a. M. (Ar s d e m Frankfurter
M a g i st r a t.) Der Magistrat hat der Errichtung eines
Neubaues für Obdachlosen-Asylzwecke grundsätzlich zugestimmt,
um das Asyl für Obdachlose, Fronhofstraße, aus der Altstadt
an die Stadtperipherie verlegen zu können, und hat das Hoch¬
bauamt zunächst mit der Ausarbeitung des Projekts 'beauf¬
tragt . — Der Magistrat hat ferner beschlossen, dem Dr . Hochs
Konservatorium aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums seines
Bestehens zur Kräftigung der wirtschaftlichen Lage dieses
Instituts eine einmalige Unterstützung von 10 000 Reichs-
uiark zu beivilligen.

Der Fall WieSmann.
Der Staatsanwalt beantragt Gcsängnis.

Im Prozeß Wiechmann beantragte der Staatsanwalt
gegen den Angeklagten eine Gefängnisstrafe von neun Jahren,
wobei er den' Angeklagten der Tötung auf Verlangen gegen¬
über seiner Ehefrau und des Totschlags an seinen drei Kindern
für schuldig hielt unter Annahme mildernder Umstände. Auch
ersuchte der Staatsanwalt , die Untersuchungshastanzurechnen.

Die Verteidiger haben das Wort.
Bort den Verteidigern sprach zunächst Rechtsanwalt Dr.

Fürst , der zunächst betont, daß Wiechmann in allen wesent¬
lichen Punkten glaubwürdig  erscheine. Zur Frage, ob
der Angeklagte mit Ueberleguug' handelte, verwies der Ver¬
teidiger eingehend auf die zahlreichen Komplexe, die auf Wiech-
maun einwirkten. Von Ueberleguug könne bei der Tat nach
allem nicht mehr die Rede sein. Wenn sich das Gericht der
psychologischen Auffassung von Dr . Riese anschlicße, dann
müsse der Angeklagte freigesprochen  werden . Daß die
Zurechnungsfähigkeitvermindert war , ergäben eine Reihe von
Punkten.

Rechtsanwalt Steinscheinder  betonte : Die Tat des
Angeklagten sei kein Einzelfall. Der Verteidiger legte im ein¬
zelnen dar, wie es zur Tat kam und meinte, das Wohnungs¬
amt habe versagt.

Von den Sachverständigen seien begründete Zweifel über
die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten geäußert worden;
wenn solche Zweifel beständen, müßten sic zugunsten des An¬
geklagten ausgelegt werden.

Das Urteil : 8 Jahre Gefängnis.
Am Mittwochabend wurde im Prozeß Wiechmann fol¬

gendes Urteil verkündet:
Der Angeklagte wird wegen Tötung auf Verlangen in

einem Falle und wegen Totschlags in zwei Fällen zu einer
Gefängnisstrafe von acht Jahren,

auf die drei Monate Untersuchungshaft angerechnet werden,
verurteilt . In einem Fall des Totschlags wurde er freige¬
sprochen.

Wie sieht es mit Amundsen.?
Ungewißheit über sein Schicksal.

Bereits seit Montagabend sind Gerüchte verbreitet, die sich
auf die angebliche Auffindung der Leiche Amundsens beziehen.
Weiter heißt es, daß die englische Dacht „Albion", die in der
Nähe von Tromsö kreuzt, in den Morgenstunden eine schwache
und verstümmelte Radiomeldung ausgcfangen habe, aus der
hervorzugehen scheint, daß die Leiche Amundsens im Eismeer
nördlich von Nortvegen gefunden worden sei. Eine Bestätigung
dieser unwahrscheinlich klingenden Nachricht liegt bis jetzt nicht
vor. Auch die Meldungen' über den Eisbrecher „Krassin"
widersprechen sich stark. Die letzte Nachricht aus Neuaalcsund
läßt jedoch mit Sicherheit erkennen, daß cs ihm nicht gelungen
ist, bis zum Lager der Lundborg-Gruppe vorzudringcn. Der
Eisbrecher hat den Versuch gemacht, in das Gebiet nordwestlich
von den Sieben Inseln vorzustoßen, doch ist er anscheinend
auf unübcrlvindlicheSchwierigkeitengestoßen und zur Umkehr
gezwungen worden. Da die Ümschiffung des Südostlandes in
nordwestlicher Richtung undurchführbar erscheint, wird der
„Krassin" vermutlich in die Richtung Hiulopenstraße zurück-
kehrcn und au der Ostküste entlang 51ap Smith das Lager zu
erreichen suchen.

Lebt Amundsen doch?
Nachdem erst tveuige Stunden vorher über Oslo berichtet

worden nxu-, daß ' nach einem aufgefangenen Radiosignal
Amundsens Leiche gefunden sein sollte, wird nun aus so ver¬
trauenerweckender Quelle, wie es das Geophysikalische Institut
in Tromsö ist, mitgeteilt, das Institut habe von der „Albion"

l einen ganz anderen Bescheid durch Radio bekommen. „Albion"
will von einem norwegischen Fischkutter drahtlos vernommen
haben, das; eben dieser Kutter den verschollenen Amundsen,
auf dessen Rückkehr die Welt hofft, und seine Gefährten wohl¬
behalten an Bord habe. Es fragt sich vorläufig nur , ob die
englische Dacht richtig verstanden hat, was der Fischkutter— in
norwegischer Sprache (!) — gefunkt hat. Auf Grund der Mit¬
teilung des Geophysikalischen Instituts ist der italienische
Dorni'er-Wal „Marino I" von Tromsö aus gestartet, um sich
auf die Suche nach dem Kutter zu begeben.

Die Walgreen gruppe  wird jetzt von Sachverstän¬
digen für verloren gegeben, da sie nur wenig Nahrungsmittel
und weder Gewehre noch Schlafsäcke mit sich führte. Die
Lundborg-Gruppe befindet sich in zunchruender Gefahr, da nach
den letzten Berichten das Eis stark zu schmelzen beginnt.

I Die Empörung wächst!
In allen Ländern Europas wächst die. Empörung über

Nobiles unfaires Verhalten. Auch die russische Presse sieht in
dem ganzen Unternehmen eine Herausforderung der ernsten
Wissenschaft, die leichtfertig und mit gänzlich unlänglichen
Mitteln in Szene gesetzt worden sei. Nobile habe als erster
die Verantwortung zu tragen und sei moralisch an dem
ungewissen Schicksal seiner Gefährten schuldig.

>Äb 'wärts die Preise]
Diese Tatsache macht den
SAISON - AUSVERKAUF
zur bevorzugten Kaufzeit!

Schmelzer Uoll - Uoilej
doppeltbreit, einfarbig und gemustert, 2. Wahlm
Serie! ^  Serie !l 75

moll-mufieHne
reine Wolle
als enorm billig tim

Einfarbig. Kunjtfeide
in glatt und Jacquardgewebe
Meter . . • • 75, 58

I»
tim

Paüette
reine Seide, in 20 verschiedenen
Farben, kaum glaublich Meter

120|
Crepe de Lhine
90/100 cm breit, in modernen
Farben, reine Seide . Meter jeoj

Crepe Georgette
reine Seide
als enorm billig Meter

J*
mantel-Ottomane
Kunstseide 130 ein breit, schwarz
gemustert . . . Meter

fl

Noch
Billiger

Noch
Billiger
Noch

Billiger
Noch

Billiger

Unsere Angebote erregen
Aufsehen . Es ist ratsam,
gleich anfangs zu kommen!

Weitzen Bett-Damast
in schönen Streifen 160 cm breit
Meter 1.28, 130 cm breit

8!L|
Eins Hochleistung der BilligHeil
Meisten Bett-Damast *
in neuen Blumenmustern 160 cm
breit Meter 1.65, 130 cm breit

Pi
Rein leinene tfandtÜCfjer
46/100 cm groß, sehr solide Qualität,
fertig gesäumt und gebändert seltene,
Gelegenheit . . - Stück

Bettucff-Haustud)
haltbare Qualität
selten billig Meter

6BJ
95J

Hier müssen Sie staunen:
Bettücher
fertig gesäumt, mit Hohlsaum,
150/220 groß staunend billig . p

frottier-yandtücher
in guten Qualitäten, weiß mit farbig, i

weiß mit farbiger Borde
stück 45 -4  lh -4  95 ^ 1

Bandtucfj-Sfoffe
grau, weiß, rot kariert

Meter 14. 12
8

1 Posten Cover - Coat für Mäntel und Windjacken
130 cm breit, 2. Wahl , imprägniert , in verschied . Farben, sowie mod. Karos, Meter nur

Weit unter Preis!

GuggenheimSMarH
Mainz Schusterstraße 24



Gegründet 1868Gegründet 1868

Am kommenden Sonntag,
feiert der Katholische Leseverein sein

ßQjähriges Stiftuns -Fest
uerbunden mit 30 jährigem Falmenjubiläumu. 25 jährigem Präliüentenjuhiläum
wozu wir jdie Einwohnerschaft höfl. einladen. bei günstiger
Witterung wird die Feier im Hofe und sämtlichen Räumen
des „Schützenhofes“, bei ungünstiger Witterung im Saale
daselbst abgehalten . Wir erlauben uns, an die Einwohner¬
schaft die höfliche Bitte zu richten, in Anbetracht dieses selten
vorkommenden Festes ,die Fahnen auszustecken . Der Vorstand.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme während der

Krankheit meiner lieben Gattin , unßerer unvergeßlichen Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante Frau

Apollonia Mohr
geb . Wagner

sagen wir innigsten Dank . Ganz besonderen Dank den barmherzigen
Schwestern des St . Josefshauses , der werten Nachbarschaft , den Ka¬
meradinnen und Kameraden des Jahrganges 1862, den Beamten des
Postamtes , der Arbeiterschaft und Angestellten der Ghem . Fabrik
Noerdlinger , allen Verwandten , Freunden und Bekannten , sowie für
die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Nikolaus Mohr und Kinder

Flörsheim am Main , den 5. Juli 1928.

MmnMimtn litt©emeinöf Prslmm.
Freiwillige Feuerwehr.

Samstag , den 7 . Juli 1928 abends 8.30 Uhr Übung.
Anschließend Versammlung . Antreten 8.15 Uhr am Sprit¬
zenhaus . Das Kommando.

Nach Mitteilung des Reichsernährungsministeriums hat
die englische Regierung angeordnet , datz in Deutschland
erzeugte Kirschen , die nach dem 5. Juni nach England etn-
gesührt werden , von einem durch die deutschen Lokalbe¬
hörden beglaubigtenUrsprungszeugnisbegleitet sein müssen,
in dem anzugeben ist , in welchem Lande und an welchen
Plätzen die Rohkirschen gewachsen sind.

Es ist darauf hinzuwirken , datz nur gesunde madensrete
Kirschen zur Ausfuhr kommen , da die Kirschen m Eng¬
land auf Befall mit der Kirschenfruchtfliege untersucht werden
und bei Feststellung stark befallener Sendungen der Erlatz
eines Einfuhrverbots gegenüber deutschen Kirschen in
gleicher Weise , wie ein solches bereits gegenüber franzö¬
sischen und italienischen Kirschen besteht , zu befurchten ist.

Die beglaubigten Ursprungszeugnisse werden im hiesi¬
gen Bürgermeisteramt Rr . 10 ausgestellt.

Flörsheim a . M ., den 4. Juli 1928.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Jreitag Herz-Iesu 6 Uhr hl. Messe für Math . Lauck im Schwestern¬

haus . Darnach Aussetzung des Allerheiligsten bis 2 Ahr.
6.30 Uhr Amt für Loi . Phil . Ruppert und Kinder.

Samstag 6 Uhr Amt für die f * der Kirchensti' tunqen . 6 30 Uhr
2 Seelenamt für Maria Anna Mlvelmt Zur hl . Beichte
hilit P . Corbinian Wirtz D. S . B aus.

Nächsten Sonntag 60-jähriges Jubiläum des kath. Lesevereins.
Morgens ? Uhr Eemeinlchafiliche Kommunion der Mitglieder
des Lesevereins . 2m Hochamt Predigt der Herr P . Corbi¬
nian . Die Plätze im Chor find reserviert . Die beiden
letzten Jahrgänge der Schulkinder mögen die Schulmesse
besuchen.

Israelitischer Gottesdienst für Flörsheim und Eddersheim
Samstag , den 7. Juli 1928. Sabbat : Pinchas.

8 00 Uhr Vorabendgottesdienst.
8.30 Uhr Morgengottesdienst.
4.30 Uhr Minchagebet . P . 0.
9.40 Uhr Sabbatausgang.

Mjutttmn.
Freitag , den 6. Juli . 13- 14: Schallplattenkonzert ; 16,30

bis 17,45: Hausfrauennachmittag ; 17,45—18,05': Lesestunde; 18,30
MS 18 45: „Der moderne Garten ", Vortrags von Karl Hinze,
, <>i 5_li 9 45; „Justus von Liebig und Darmstadt " , Vortrag von
Dr . Adolf Müller ; 20,15: „Eugen Oncgin ", Musik von Peter
Tschaikowski.

Samstag , den 7. Juli . 9,30: Lrebig-Wöhler-Feier aus der
Technischen Hochschule in Darmstadt ; 13—14: Schallplattenkonzert;
15 30—16: Stunde der Jugend ; 16,30—17,45: Konzert des Rund - »
funkorchesters (Rossini) ; 17,45- 18,05: Lesestunde; 18,30- 19:
Dichtungen in Saarbrücker Mundart ", von Max van Burk;

19—19,15: Briefkasten; 19,15—19,45: Stenographischer Fort-
bildungskurs ; 19,45—20,15: „Der Himmel im Juli " , Vortrag
von Professor Sittig ; 20,15—21,15: Duos für Violine und Cello;
L1.1L: Bunter Abend; anschließend: Tanzmusik.

Schöne - —- gj

TerkeidDer große Erfol
abzugeben.

WckW . « ttM . 2

MWIe RMedel.L.
von C . Nohde . Progr . frei.
Polierkurse und Vorbereitung

auf die Meisterprüfung.

AuchW&che
unterlsegf
der/Vy>de

Deshalb braudien
Sie einen Berater,
der Ihnen Elegan» ,
tes und Einfaches
zum Selbstnähen
zeigt : Beyers
Wäsche - Füh¬
rer . — Damen-,
Herren-, Kinder-
wäsdie in über 300
Modellen. — Für
2 Mark überall zu
haben.

Bey er - Veflag
Leipzig T

Moderne Beieucntunsskörper
kauft man am besten beim Fach¬
mann im Spezialgeschältzu Her¬
stellungspreisen, täglich Neuhei¬
ten. Besichtigung ohne Kauf¬
zwang. Auch fertige ich die
Lampen nach jeder Zeichnung
und Farbe an. Sämtliches Ma¬
terial für Licht und Klingelanla¬
gen. Glühlampen in jeder Licht¬
stärke von 5 Kerzen an, sowie
alle elekt. Apparate. Staubsau¬
ger Vampyr in Monatsraten.
Jakob Höckel , Flörsheim
Telefon 54, Bahnhofstraße 11a

■ LEBEWOHL
beseitigt 1 jedes nerauge

■6.41
Blechdose (8 Pflaster ) 75 Ptg ., Lebewohl -Fussbad gegen em¬

pfindliche Fübe und Fubschweib , Schachtel (2 Bader ) 50 Pfg.
erhältlich in Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben her,
Drogerie Heinrich Schmitt, Flörsheim, Wickererstrasse 10._

Danksagung
Ischias -, Gicht-

und
Bheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg-
Rückporto sonst kostenfrei mit.
wie ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias - und Reuma¬
tismusleiden in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.
I.Sfieling, Militärkantinenpäch¬

ter, Cüst rin- Altstadt No. 199.

Für Äs leise
Wanderungen und bas Ä

Beseiliqüna fauliqer, übelriechender Speisereste in den

u ? 'm " ti " « „»" " « fl ., iil 11 » ».»>» «,»»<> OrigimWilrowJj;
pödung überall erhältlich.

Bit ch e?

Ls ehe und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , JLetnol und
Fu &bodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Oips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben
Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

Einzelbände u . ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (be
größeren Aufträgen Rabatt)

die Buchhandlung,
$.Steiälinsl), ziökchii«
^iiiiiiiiiiiiiiiiir

in meinem Umbau-

Ausverkauf
beweist mir täglich , wie überragend das
von mir Gebotene ist . Kommen Sie ! Noch
ist 's Zeit ! Sie finden heute wie am ersten
Tage meines AUSUePHaUlS eine ganz enorme
Auswahl , da Neueingänge früherer , selten
günstig . Abschlüsse meine Lagerbestände
vor dem Ausgesuchtwerden bewahren.

Beweise meiner Leistiingsföhigftelt!
Herren-Sakko-Anzüge
aus unbedingt tragfähig. Stoffen,
in solider Verarbeitung
29.50 abzüglich 50°|0 Rabatt —

Je nach Serie:

tOj0

15 °|»

20 "|o
25 °|o
50 °!°

Rabatt
Rauatt
matt
Rabatt
Rabatt

auf alle Anzüge und
Mäntel , sowie auf das

übrige Lager.
Mengeoabgabe Vorbehalten.

Herren-Sakko-Anzüge
aus guter Ware hergestellt, in 4 | |
schönen Dessins j «4
39.— abzüglich 50°/o Rabatt —

50 m

Herren-Sakko-Anzüge
tragfähige, mod. Ware, haupt-
sächlich in 2 reihiger Form, /SJ
39.50 abzüglich 25»|n Rabatt —

50

Herren-Sakko - und Sport
anzüge aus guten und modern. Af
Stoffen in tadelloser Ausführung 51
49.50 abzüglich 20 °/n Rabatt — WU

pol

Herren-Sakko-Anzüge aus
gut. Gabardines, in mustergült. Pf
Ausf. die moderne 2 reih. Form, [11
70.— abzüglich 20 °/0 Rabatt — Ui j° 0 U

Herren-Sakko-Anzüge aus
pr. Aachener Kammgarn-Qabard.
in hochfeinen modern. Muster, Tff
die elegante 2 reihige Form f ,
90 — abzüglich 20°/o Rabatt — * 1

}00R

1 Post . blaue Herrenanzüge aus
reinwollener, schwerer Aachener ft“
Kammgarnware,' in ganz vorzügl. N
Verarbeitg. u. Paßform, jetzt nur »'

|5ol

1 Post. Windjacken für Herren /
gut imprägniert, moderne offene
Form jetzt nur. |751

2 Posten Waschjoppen
für Herren zum Aussuchen jetzt

nur 2.75,

fl
1 Posten Lüsterröcke
in tadelloser Verarbeitung jetzt

nur

2 Posten Herren -Hosen
aus kräftigen Strapazierstoiien

jetzt nur 2.95, |50 |

3 Posten Knaben -Leibhosen KI
I für 3 bis 9 Jahre zum Aussuchen IC|

jetzt nur 98, 78, ■«
I

um Fn|| |Hniinn■Mein gesamtes Lager ist in 5 Serien eingeteilt Die Serien- pr eU
Zur EPKIariing.den betr.Rabattsatz angibt,ist auf der Rückseite eines jedencr
vermerkt. Sie können also sofort ieststellen, was Sie jetzt gegen »ru>

Frau

Löwenstet
MAINZ,  Bahnhofstraße 13, im 1. Stoc^


	[Seite 332]
	[Seite 333]
	[Seite 334]
	[Seite 335]

